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mögen heutzutage Aeußerungen, wie „torma COoeli“* 60⁰ 136), „mateéria 606li“
S 138 Aund andere wohl befremden, finden ſich Aber allgemein bei den

damaligen Schriftſtellern. Man vergleiche die Anſichten eines Cornéelius
Lapide bei Erklärung de

27⁰ Hexaemeron!

Trotz dieſer änge behält Päzmänys „Physica“ einen bleibenden
Wert und wird immer mit Intereſſe benützt werden, umſomehr, weil ſie, **e.. — —
wie deſſen „Dialectica“, eine reichliche Verwertung der einſchlägigen
Literatur im exte ſelbſt aufweist, die Anſichten verſchiedener Autoren
gründlich erörtert und ſie auf ihren Gehalt ſtrenge prüft In unſerer Zeit,
Wi über die „Constitutio Corporum“ ſo viel disputiert wird, lohnt
ich beſonders, ſolche alte erke einzuſehen. hne Zweifel bare vielen
unſerer Naturforſcher ehr 3u rathen, derlet philoſophiſche Werke ordentlich
5 ſtudieren, amit ſie nich hinter ihrer Kleinarbeit dle Leitſterne und
den richtigen Ausblick verlieren.
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Einige Grundwahrheiten der chriſtlichen Geſellſchaftslehre. Erſte Hälfte.
Schluſs un zweite Hälfte Preis M 1.60 —.96, M 2.8  a

1.68
E Peſch Hietet uns hier die Fortſetzung der um achten Hefte dieſer

Sammlung begonnenen Abhandlungen über die chriſtliche Geſellſ chafts⸗
ordnung und ihre Gegenſätze: die liberale und ſocialiſtiſche Geſellſchafts—
lehre. Hatte 4— In der ou uns ſeinerzeit In dieſer Zeitſchrift beſprochenen
„Erſten Hälfte“ den modernen Socialismus als Partei und Wiſſenſchaft
beleuchtet, als Aberalismus des bierten Standes charakteriſiert und dann
ſich durch Darlegung des chriſtlichen Staatsbegriffes und der Pflichten des
Staates bezüglich dev allgemeinen Wohlſtandsſorge Volkswirtſchaft) erne
feſte Grundlage geſchaffen, 0 baut uNun Ur neunten Hefte enne ſolche
für Q individuelle Leben im Staate, indem Cu das Privateigenthum nach
ſeinem Begriff, ſeinen naturrechtlichen Grundlagen Ind ſeinen Pflichten
beleuchtet. Das Alle eſchieh und darin liegt der Hauptwert der
Schrif Unter Anlehnung an die Encyklika Rerum WALUNI eobs XIII.,
alſo au der Hand der katholiſch⸗kirchlichen Anſchauung und ehre.

Im zehnten und [Iften Heft zweite Hälfte 6 erſten Theiles
wird dann die Verwerflichkeit der Dreiwirtſchaft (395— 435 aus der
ſocialen Natur und dem natürlichen we der ſtaatlichen Geſellſchaft
nachgewieſen und der ſociale Charakter der Arbeit etont (4  3  A 449),

dann die heute 0 überaus wichtige rage nach den Zielen und Grenzen
der ſtaatlichen Wirtſchaftspolitik 3U erörtern 449—5 Dieſe Partie
des WVerkes iſt Unſeres Erachtens enne der lehrreichſten und intereſſanteſten.
Der Staatsſocialismus ird an der an der Rede und Anſichten
des Biſchofs Freppel widerlegt, aber manchen Anſchauungen des letzteren
tritt der Verfaſſer auch entgegen 504 ff.) und dann entwickelt an der
and der päpſtlichen Encyklika die Pflichten des Staates und der Kirche
bezüglich der ſocialen rage, indem PY gründlich die „providentielle“ Contro—



— 41655
verſe der Schüler Angers und Lüttich beleuchtet. Den Schluſs 3Hildet
eine ehr eingehende und lehrreiche Abhandlung über die heute m Vorder—
grund des Intereſſes ehende berufsſtändiſche Organiſation, „den Gegenſatz
gegen das frei wirtſchaftliche Syſtem“ und über die Stellung des Staates
zu derſelben —530 — 576  . Er kommt zu dem Reſultate, daſs Zwangs  5
innungen das einzige Rettungsmittel für unſeren Mittelſtand ſeien, obwohl
denſelben manches Bedenkliche anhaftet, da durch dieſes Band die
ganze Maſſe der Genoſſen moraliſch, religiös, wirtſchaftlich und politiſch
auch imm beeinfluſst werden kann. Er verkennt dabei nicht, daſs die
Schwäche der obligatoriſchen Innung heute der Mangel M Einhei des
Glaubens ſein wird daher dieſelbe nicht die Bedeutung der Innungen
des Mittelalters wieder erringen ann. Ul übrigen „Rückkehr zum
Chriſtenthum und berufsſtändiſche Organiſation, das ind die Mittel, Urch
welche allein der Umſturz verhütet werden kann.“ 574 Anhang zu
dieſen trefflichen Ausführungen folgt ann im fünften Capitel noch ein
gründlich unterrichtender Ueberblick über die geſchichtliche Entwicklung der
Socialökonomie bei den verſchiedenen Völkern, beſonders der mittelalter⸗
lichen Zünfte, deren Einrichtung, Entw  wicklung, Blüte und Verfall. Wir
haben mit großem Intereſſe dieſe neueſte Fortſetzung von E Peſch'
Arbeit geleſen und empfehlen ſie ebenſo varnt zUur Selbſtbelehrung als
auch als Fundgrube für öffentliche Vorträge über die ſociale rage

Weinheim VN Bergſtraße. IDr Friedrich Kayſer, Stadtpfarrer.
145 Geſchichte des Breviers. Verſuch einer quellenmäßigen

Darſtellung der Entwicklung de altkirchlichen und des römiſchen Offi  2
(tums bis auf unſere Tage, Suithert Bäumer, Benedictiner
der Beuroner Congregation. Freiburg im Breisgau. Herder. 1895 80⁰3

637 IO. Preis M. 8.40 — —5.0
Unter den theologiſchen Fächern, welchen Unſer zur Neige gehendes

Jahrhundert ein beſonderes Intereſſe zugewende hat, nimmt die
eſchi

E der Liturgie nicht die Stelle ern Wie der Ritus des
heiligen Meſsopfers, ſo hat auch die asſelbe umſtrahlende Erweiterung
und Umſchreibung ſeines Lextes, da Stundengebet Mu der italieniſchen,
franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Literatur eine von Jahrzehnt 3U
Jahrzehnt ſtets wachſende Behandlung erfahren. Größere Arbeiten über da
Brevier lieferten Iun dieſem Jahrhundert: Newman, Auguſti, Klinfoth,
Daniel, Piemont, Mahrzohl und Schneller, Allioli, Guéranger, Moné,
Probſt, ehrein, orel, Schu, Neale & Littledale, Roskowany, Péronne,
Bacuez, Dreves, Pleithner, Chevalier, ickel, Horinck, Thalhofer, Duchesne,
Gasquet & Bishop, Wolter, Schober, Nilles, Meyer, Schäfer, Magiſtretti.
Aber E verdienſtlich teſe Arbeiten auch waren, 0 Hlieb eine Geſammt⸗
geſchichte des Breviergebetes ſeinem apoſtoliſchen Urſprunge bis herauf
Iu die Neuzeit bis jetzt doch NnuLr ern frommer Wunſch. Da machte Pater
Suithert Bäumer ſich daran, vorerſt Iun einer ethe Artikeln im
„Katholik“ inen erſten Entwurf der ganzen Breviergeſchichte heraus  S
zugeben. Unter Benützung dieſer vorbereitenden Studien veröffentlichte
Batiffol, welcher mit Bäumer In Correſpondenz getreten war, IM Jahre 189
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